




Sie Weelige Weiſe

Vom Kampff zur Vrone
Solte

VWey dem Kpochſtbetauerlichen Rbſchiede

Fes WMohlgebohrnen Perrn/

Utdtlüh Wn
Fßerrn auff Serricko und Wiebenfelde

Des Weyland KochWohlgebohrnen Kerrn

Manß Vhriſtoph von Btrauß
Seiner Konigl. Majeſtat in Preußen

und Vhurfl. Gurchl. zu Brandenburg Kochbeſtalten
General Majors und Obriſten uber zwey Regimenter

zu PferdeWie auch. Haubtmann der Aempter Karrtzig und Himmelſtadt

Kinterlaßenen Kerrn Gohns
Seines im Leben Hertzgeliebteſten

CONTVUBERNALIS,
Welcher den 29. Jan. Anno 1703. von ſeinem Erloſer zur unverwelcklichen

Crone der Ehren eingefuhret worden
Bey dem Solennen Veichen-Wegangniß

Dem WohlSeeligen zum ſchuldigſten Nachruhm
Wehmuthigſt erwegen

Valthaſar Wottfricd von Uchtritz.
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Oll ich dir Pythias den letzten Dienſt erweiſen
Da lauter Wehmut ſich bey allen Worten zeigt?

Wilſt du ſo bald von hier ins Land der Engel reiſen?

Hat unſer Freundſchaffts-Band ſo bald das End
erreicht?

aßet dir die ſchwartze Poſt beſtellen/
Die Seele geht ins Schloß der grauen Ewigkeit/

Der Tod muß deinen Leib als friſche Cedern fallen
Der Sterbe-Kittel iſt dein ſchonſtes Reiſe-Kleid.

Du reiſeſt aus der Welt und wirſt nicht wieder kommen/
Dein Abſchied ſcheidet uns/ ich ſeh dich hier nicht mehr/

Die Engel haben dich in Compagnie genommen
Von deiner Gegenwart iſt meine Stube leer.

Jch dachte Lebenslang die Freundſchafft fortzuſetzen

Wozu die Tugend ſelbſt den erſten Stein gelegt
Jtzt laſt des Himmels Schluß den treuen Bund verletzen

Daß man als Kleinod dich ſchon in Verwahrung tragt.
Doch/ was der Himmel will muß ich auch unterſchreiben

Er will/ du ſolſt forthin fur GOtt gecronet ſtehn/
Drum kanſt du langer nicht auff dieſer Erden bleiben/

Du muſt zum CronungsFeſt aus dieſer Wuſten gehn.
Hier lebteſt du zwar ſo daß man dir Cronen wunde

Die Klugheit gab das Gold die Tugend Amaranth.
Wobey Gelehrſamkeit den ſchonen Schmeltz erfunden

Vergeltung dachte ſchon an deinen Ehren-Stand.

Den!



Denn wer dich nur gekennt muß von ſich ſelbſt geſtehen
Dein Wohlverhalten ſey der ſchonſten Cronen werth.

Die uber alles Gold und Diamanten gehen

Ob deine Demuth gleich dieſelben nicht begehrt.

Dein Wapen muſte dir zu einer Loſung dienen

Das muntre Jagerhorn erweckte deinen Sinn
Du biſt vor Tage noch auf deiner Hut erſchienen

Die Emſigkeit zog dich zu deinen Buchern hin.
Was den Verſtand gelehrt die Seele ſeelig machet

War auf dem SaalAthen dein beſter Zeitvertreib.
Das andre wurde nur als Dunſt von dir verlachet

Jhr Weſen ſchiene dir ein Schatten ohne Leib.
Die Rechts -Gelehrſamkeit lerntſt du aus deßen Munde/

Den man mit allem Recht der Themis Prieſter heißt.

Du hortſt ihm taglich zu verſaumteſt keine Stunde
Du ſponteſt ſelber an den nie verdroßnen Geiſt.

Was Ulpian gelehrt was Bartolus geſchrieben

Das kennteſt du ſo wohl als deine eigne Hand.
Man ſah dich Tag vor Tag mit Publieiſten uben

Es fuhlte deine Bruſt gantz ungemeinen Brand.
GOtt und dem Konige wolltſt du dereinſten dienen

Drum machteſt du dich hier zu ſolchem Dienſt bereit.
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Du ſammleteſt hier ein nach Art der klugen Bienen/
Die Saffte guter Kunſt den Honig kunfftger Zeit.

Von Cronen handelſt du bey der gelehrten Probe a)

Dein Fleiß war Cronen werth die Zeit verſprach ſie

dir
Die Probe liegt noch da zu deinem ſteten Lobe

Du warſt der Deinen Troſt du warſt der Deinen

Zier.
Die

a) Diſputat. de Auro Coronario
Von der Krohnen-Steuer
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Die Hoffnung troſtete uns ſchon auf ſolche Cronen
Die wahre Tugend ſchmeltzt die wahre Ehre giebt

Die ſolten deinen Fleiß und deinen Schweiß belohnen
Doch hat des Himmels Printz dich noch weit mehr

geliebt.

Die SronenSteuer hat er ſelber abgetragen
Er ſetzte dir umſonſt diß theure Kleinod auf.

Nachdem Er dich noch hier zum Ritter hat geſchlagen
So cronte Er mit Heil den kurtzen Lebenslauff.

Dein Glaube hat geſiegt/ der iſt gerronet worden/
Als Uberwinder giengſt du vor des Hochſten Thron

Die Engel nahmen dich in den geweihten Orden
Dein Ordens-Zeichen war der Gnadenvolle Lohn.

Dahin hat dich der Tod aus dieſer Welt gefuhret
Die. Reiſe/ die du thatſt war unvergleichlich gut.

Der Ewigkeiten Crantz hat dich numehr gezieret/

Und ſeine Roſen ſind gefarbt durchs Lammes Blut.
Jch gonne dir den Tauſch den du dabey getroffen

Er kann auf dieſer Welt nicht glucklicher geſchehn.

Jch hab' ihn auch von GOtt zu ſeiner Zeit zu hoffen
Da will ich dich mein Freund mit Freuden wieder ſe hn.
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